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Meine lieben Freunde.'

Ich möchte, da uns diese Stunde heute noch geschenkt wird,

einiges Ergänzendes sagen zu schon hier Vorgebrachtem, einzelne

Dinge besprechen, die gerade dadurch heute leichter verständlich

sein werden, weil teils in den Vormittagsstunden, teils in den

letzten Mitgliederversammlungen die vorbereitenden Dinge dazu ja

schon berührt worden sind.

Es wird sich darum handeln, dass einiges gesagt werden soll

heute Abend über Dinge, die mit dem Karina der Anthroposophi sehen

Gesellschaft zusammenhängen. Weiter ausführen werde ich ja solche

Themata dann in den nächste ?. Tagen in London.

Aus den Vorträgen, die ich hier gehalten habe, geht ja

hervor, dass wir für unsere Zeit die Auffassung haben müssen, dass

die geistige Fahrung der Menschheit, der zivilisierten Menschheit,

untei- dem Impuls derjenigen Wesenheit steht, die wir mit dem
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Meine lieben FreundeJ

Ich möchte, da uns diese Stunde heute noch geschenkt wird,

einiges Ergänzendes sagen zu schon hier Vorgebrachtem, einzelne

Dinge besprechen, die gerade dadurch heute leichter verständlich

sein werden, weil teils in den Vormittagsstunden, teils in den

letzten Mitgliedeiv erSammlungen die vorbereitenden Dinge dazu ja

schon berührt worden sind.

Es wird sich darum handeln, dass einiges gesagt werden soll

heute Abend über Dinge, die mit dem Karma der Anthroposophisehen

Gesellschaft zusammenhängen. Weiter ausführen werde ich ja solche

Themata dann in den nächsteu Tagen in London.

Aus den Vorträgen, die ich hier gehalten habe, geht ja

hervor, dass wir für unsere Zeit die Auffassung haben müssen, dass

die geistige Führung der Menschheit, der zivilisierten Menschheit,

unter dem Impuls derjenigen Wesenheit steht, die wir mit dem
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christlichen "Tarnen Michael bezeichnen. Diese besonder« uerrscfcaft

des geistigen Lebens hat ja in den 7oer Jahres des vorigen Jahrhun-

derte begonnen» Ihr ging, wie ich M b M gesagt habe» die Gabriel-

;-ierrsc aft voran. M M möchte ich einiges bemerken über die Dinge,

die alt dieser Miehaelherrschaft, wie sie heute ist, ausaaiaenhängen.

Michael ist iauaer, wenn er innerhalb des irdischen Lebens

nein© Impulse durch die Entwicklung der Menschheit leitet» der»

jenige Seist, welcher die "onnenkraftQ die geistigen r^onnen&r&fte,

in die nenachliche Entwicklung hineinleitet. Damit hängt ja zusam-

men, dass der Mensch, vie 81« heute Morgen in den allgemeinen Vor-

trägen hören konnten, während seines Tagwaehens ia seinen physischen

u-d In seinen Aetherleib diese Sonnenkräft hereinbekosiet.

un bedeutet die diesmalige jerrscbaft Michaels, die eben

vor kurae» begonnen hat und drei bis vier Jahrhunderte dauern wird,

dass efi^fUltlg in den physischen und in den Aetherleib des Menschen

die kost&lschen flonnenkräft übergehen, und wir nassen uns da vor

allen Dingen fragen; Was ftir Drift«« was für Impulse steilen dieee

kosmischen Sonnenkräft dar?

Michael i t voraugs«eise Sonnengeist, Daher ist er auch der-

jenige Geist, der in unserer Spoehe namentlich die Aufgabe hat, das

Christentum nach seiner ? ahrheit wesentlich zu vertiefen, i«An kann

geradezu sagen: Christus staame aus der ^onne. Das 3onnenweaen

Christi - ich labe daß ja oftmals ausgeführt - hat durch den

Leib des Jesus auf Erden gelebt, lebt in übersinnlicher Art seither

Kit der Menschenwelt aueaiafflen. Die Menschheit ESUSS aber erst allmäh-

lich reif werden, das ganze Mysterium, dao mit dem Christus ausaauoen-

bangt, ia die Seele aufzunehmen• sin wesentlicher feil dieser Ver-

tiefung wird in unserem „ichael-Zeitalter eintreten Bussen.

Hun bestanden die 3onnenkräft, wenn sie auf die iirde
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wirken, immer darinnen» dass sie susaamenh&ngen mit einer Iispuls-

weile» die sich strömend In die ^rdeneaAilisation ergiesot, und die

wir charakterisieren kennen als intellektuelle lelle. Denn alea,

was der Mensch an Intellekt, was die Welt überhaupt an Intellekt hat,

soweit unsere fielt in Betracht kommt, staaat von der Sonne« Die

Sonne ist Quell alles Intellektuellen,

Wenn man diese Wahrheit ausspricht, so kann man vielleicht

sogar bei den Menschen der Gegenwart einigen Gefühls- iderstand

wahrnehmen, deno ea ist ganz richtig» von der heutigen Form des In-

tellektes nicht allzuviel au halten, und gerade derjenige, der mit

de© Spirituellen Leben bekannt wird, kann von der heutigen Intel-

lektualität nloht viel halten. Sie ist eine abstraft- logische, sie

ist etwas, was den Menschen anfüllt mit schattenhaften Begriffen und

Ideen, die weit, weit weggehen von der lebensvollen virklichkcit,

die 'Kalt und trocken und nachtern sind gegenüber dem, was als warmes,

leuchtendes r.eben durch die Welt und durch den Menschen pulsiert.

Aber so Ist es nur heute mit der Intelligenz, well

dasjenige, was wir heute als Intelligenz haben, in allgeaeinea Be-

wusstseln der Menschheit eben erst im Anfange ißt, wie wir Ja auch

erst im Anfange des Michaelseitalters stehen, Dies« Intelligenz

wird einmal etwas ganz, ganz anderes werden, und wennman sich

eine Vorstellung davon siachen will, was diese Intelligenz anderes

werden kann noch im Laufe der Menschheitsentwickelung, dann muss man

daran denken, wie noch Thoaas Aquinas in der mittelalterlichen

christlichen Philosophie jene W t — $ welch« die 3terne bewohnen, mit

dem Namen Intelligenzen bezeichnet hat«

Sicht wahr, wir «massten ja auch gegenüber der heutigen

materialistischen Auffassung Bigcn, dass die Sterne Kolonien von

geistigen Wesenheiten sind. Das berührt den heutigen
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fremdartig, weil er gar nicht daran fttnkt, da.s er, wenn er au den

Sternen aufblickt» »u 'esen aufblickt, die mit seine« eigenen Leben

etwas su tun haben, und die eben uterne bewohnen, w..e wir söenscfaen

die :rde bewohnen.

Thomas von Aquino spricht im 13« mittelalterlichen Jahr*

hundert durchaus von Wesen, welche Sternenbewohner sind» abwohl er

immer bei eines Stern »ehr von einem einheitlichen ^esen spricht, so

wie man von d r Menschheit der rde als einem einheitlichen v;ee«n

sprechen würde, wenn man von einem fremden Sterne aus sprechen würde«

Also obwohl er nicht iraser davon spricbt, dass ei aelne, viele Wesen»

wie wir ja wissen, die aterne belohnen, so dass wir die Sterne als

Kolonien im Kosmos anzusprechen haben, obwohl er also von eint» ein*

heltlichen Sternwesen spricht, so spricht er doch von den Intelligen»

»en der Sterne« Und damit steht dieser christliche Kirchenlehrer des

Mittelalters, des Ijj« Jahrhunderts, aooh innerhalb jener Tradition,

die damals schon im Verglimmen, Im Abnehmen, in der Dekadenz war,

die aber deutlich noch hindeutet darauf, dass alles das, was wir mit

dem Samen Intelligenz zusanuneafas en, einmal etwas gan& anderes war,

als es heute ist«

Wenn wir in uralte Zeiten der Menschbeitsentwickelung zurück*

gehen« • lob habe darauf schon hingewiesen hier in den Vorträgen •

rto ist es beim Menschen nicht so, dass er die Gedanken aus sich • er-

aus erzeugt, dasf er über die Dinge durch sein© eigene Kraft denkt«

Und diese Innere Seelenfäbigkeit des Denkens, diese Innere Aktivität

des Gedankenbildens ist ja eigentlich ernt vollständig entwickelt

seit dem 15« Jahrhundert, seit dem Eindringen der Bewusstselnsaeftle

in die i*enschheitsentwickelung« -enn wir in vorchristliche Zelten

Burtiokgehen, in alte Zeiten, so finden wir aberall, dass die ..eoschen
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noch gar nicht das Bewusstseln haben, daes sie denken; sie fühlen

gar nicht, das* sie Qedanken haben, sondern sie fühlen» die Gedanken

werden innen aus den Dingen geoffenbart» Die Intelligenz ist kos*

siech tiberall auegebreitet. In den Dingen Ist die Intelligenz.

Und wie man die Farben wahrnimmt, so nimmt man auch den intelligen-

ten Inhalt, den Gedankeninhalt der Ding« wahr. Die ÜLt ist voller

Intelligenz. Allüberall ist intelligentes ?;esen. Der uenseh hat erst

diese Intelligenz im. Laufe der neuesten Zelt gewiesermassen sich

angeeignet.

Man möchte sagen: Die Intelligenz ist etwas, was im weiten Wel-

tenall ausgebreitet ist. wovon der l*©nscb in der neueren Zeit über

all einen Tropfen bekommen hat.

Das ist dann der Mensch (sJahe

Zeichnung). Beim alten Men-

schen war es aber so, dasn er siehe schwarzes Blatt

in jedem Augenblick, wo er

dachte, eich dessen bewusst war,

dasB die Gedanken 1ha inspiriert

werden, geoffenbart werden. Sr schrieb nur dem Weltenall Intelligenz

zu, nicht sich.

Sun war »u allen Zeiten der Verwalter dieser kosmischen Inteli

ligenz, die sich von der Donne, so wie das Licht, ausstrahlend, üb c»r

die ganze Welt verbreitet, eben der Geist, der mit dea» Hamen

Michael bezeichnet wird. Michael ist der Verwalter der kosmischen

Intelligenz*

Jetzt aber trat in der neueren Zeit, in der nachchristlichen

Zeit, die bedeutsame Tatsache auf, dass nach dem Mysterium von Golga-

tha allmählich Michael die Verwaltung über die Intelligenz entfiel,

verloren ging* Solange die >rde besteht, hat Michael die kossleche
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Intelligenz verwaltet. Und wenn ein Mensch Gedanken, d.h. intel-

ligenten Inhalt in 8ich gefühlt hat, noch in der AIexanderzeit, in

der Aristotelesseit, dann betrachtete er dieae Gedanken nicht als

seine Gedanken, sondern als die ihm durch die klchaelmdohte geoffen»

barten Gedanken, wenn man auch in jener heidnischen Seit dieses

ivesen anders bezeichnet hat*

Aber dieser Gedankeninhalt entfiel nach und nach .ichael.

Und wir sehen, wenn wir in die geistige Welt hineinschauen, dieses

druntersin >en der Intelligena von der Sonne auf die 3rde, das sich

vollsieht so bis gegen das 3» nachchristliche Ja rhundert hin. I«

9» nachchristlichen Jahrhundert, da beginnen die Manschen schon

• ich n5ohte sagen - als Vorläufer des späteren JUnantüM. iigen-

Inteltlgena zu entwickeln. Da fasst die Intelligenz ihren Sltl in

den "eelen der iienschen. Und Michael und die Seinen schauen hinunter

von der Conne auf die .irde und können sagen: Dasjenige, was wir

durch Aeonen verwaltet haben, das ist uns entsunken, das ist ver-

loren gegangen, das ist hinuntergeströist und ist jetat in den Seelen

der .^enaehen auf Srden.

Sehen Gie, ©eine lieben Freunde, das war die Stiouau&g inner#-

halt der MichaelgeaseinwÄiÄft auf der Sonne, Sur Älexanderaeit und

Jahrhunderte vorher war ts so, dass die vorige .Herrschaft des Michael

auf der Urde war. Zur Zeit des i^ysterlums von Golgatha war iichael

mit den Seinen in der Sonne* Und man sah nicht nur äsn Christus

zur Ztlt des llysteriums die Honne verlassen, - die -uichaelanhünger

sahen Ja nicht, wie die . rdenbewohner, den Christus aaxoiaeen, sie

sahen ihn fortgehen von der Sonne • aber sie salien sogleich* wie

ihnen die ..errschaft über die Intelligenz allmählich entsank*

Und so haben wir ±m taufe der neueren ^ensohfaeits»

entwickelung die Erscheinung, dass vom Eysterium von öolgatha aus



die Entwickelung so fortgeht (wenn hier die geietig-hiaual lache

Linie ist, und hier die irdi-

sche Linie ist ), dass der

Christus zur Srde koiysit «ad siehe schwarzes Blatt

mit der î rde weiter sich ent-

wickelt, das» heruntersteigt das intelligente "esen nach und nach

auf die :^rde, bis las 8., y. Jahrhundert (grUn). Da beginnen die

Iteasehta in dem, wae sie Wissenschaft nennen, was sie in ihren öe-

danken entwickeln, sich die eigene, individuelle, persönliche Intel-

ligenz zuzuschreiben, Michael sieht unter den Menschen dasjenige,
er,

was/durch Aeonen verwaltet hat» Und es ist die Ctixttung innerhalb

der Michaelgemeinsebaft: Wir müssen bei unserer nächsten u

shaft - die ja eben iaj letzten Drittel des 19« Jahrhunderte be-

ginnen sollte - wenn wir wiederum die irdenaivilieation adt unseren

Impulsen durchdringen, wir mUosen die Intelligenz, die vous ̂ immel

auf die Erde gesunicen istj dort wiederfinden, uat in den Meraen,

in den Seelen der „lenschen da^enige zu verwalten, was wir von der

Sonne, voia Eoaaoa aus durch Aeonen verwaltet haben.

Und so ist in dieser Zeit eine Vorbereitung, um dasjenige

wiederzufinden in den Merzen der üensohen von selten der u.iofaael-

geaseinschaft, was verloren gegangen ist, was gewinaermassen unter des

Einflüsse des Mysteriusäs von Golgatha auch den 2ug, wenn auch ei.en

längeren Xug, vom Hiaael aur Zirüm durchgedacht hat.

v'ie das suging im weiteren, dasr Michael und die Seinen

anstrebten, die ihnen im GortnenhiiaiEel entfallene Intelligenz in den

üeraen der Menschen von diesem Michaelzeitalter an, vom Ende der

7o-®r Jahre des vorigen Jahrhundert© beginnend, wieder zu erobern,

dan möchte ich ihnen sin wenig befobreiben. Michael, der von der

oane auf die Erde gestrebt hat für diejenigen, welche Geistiges



im ZQBOOS »bauen, .isiiehael will in üex Eukunft N i a M 9t%* auf-

sohlten in den Herzen, in den Seelen der crdemüenßchen.

Und das soll beginnen mit unseres* Zeitalter, das soll

sein eine Führung des Christentum in tiefere «ahrheit hinein,

indem Christus seine Erklärung, sein Einleben in die Menschheit

finden soll als Sonnemre*en, durch jenen Sonnengeist, der das

Begreifen, d.h. die Intelligenz, Immer verwaltet hat, der es nunmehr

nicht ©ehr vergalten feann im Kosmos, der es aber vergalten will in

Zukunft durch die üerssen der üensehen.

IX.

Meine lieben Freunde! «Senn man heute Intelligenz irgendwie

geoffenbart findet, und saan will ihrem Ursprungs nachgehen, dann

wendet, M B sich an einen menschlichen Kopf, well eben die Intelli-

genz noüuaagen vom Bimmel auf die "rde heruntergekommen ist, in der

isenseh -ichen Seele webt, und. innerliob durch das liaupt des .«ensehen,

teroh den Kopf sich sadifestiert*

So war er, nicht lauter, wenn man Intelligenz anstreute, wenn

man dasjenige anstrebte, was alt? intelligentes ?/eoen aus dem I'osifios

sich offenbarte. Auch der iiensch strebte nicht durch eine £•%•

Wickelung seines aauptes in früheren 2eiten Intelligenz an, Bonden

er strebte sie dadurch an, das® er die Fnapiratlon durch die r.räfte

des Kosmos suchte«

Ich machte sagen, ein Beispiel davon, wie die kossisoht Intel-

ligena sös^cbt werden kann, wie sie heute nicht Mehr gesucht wird,

wie sie aber einmal gesucht wurde, bekennst man, wenn &an - wie

•s uns gegönnt war aa letzten Oonntag, - in fintagel an der .teile

steht, wo einstmals dus Artue-Gchloaa gestanden hat, wo Artus seine
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.lerrsohaft geführt hat, diese sonderbare, fax die europäische R'elt

bedeutungsvolle Herrschaft gefuhrt hatadLt seiaan awölf Genossen.

Man wird aus des, was ge$%e* tliche Dokumente von Artus

und seiner Tafelrunde berichten, nicht leicht eins Vorstellung

davon bekoi&sen, was eigentlich die Aufgaben dieser sogenannten

Tafelrunde des Artus waren, aber man bekommt eine Vorstellung, wenn

•an mit geistige® Auge an der stelle steht, wo einstmals das Gchlosa

stand, und hin^baut auf U M Stück ÜHTi das man da Überblickt,

über jenes Stück Heer, das durch einen Gebirgskegel gewi: eroassen

•vci Teile geteilt wird. Da kann man in

verhätnisi&asslg kurser Leit ein wunderbares Dpiel

«wischen Licht und Luft, aber auch zwischen siehe •atxvtrsv«

denjenigen iUementargelstern, die in Licht und Blatt

Luft leben, schauen. 'Da kann man schauen, wit jene geistigen

"Tesenheiten, die mit den .lonaenstranlen sich auf di@ irde ergiessen,

im fliaaernd-fllessenden, flüssigen Hegenguss eich spiegeln und
7 - I . ^ 1 I . . . « • - . - t f . r- t
L — i M ' r-> \s -'~f». '- \ Ct. ii f r *-*•"*'•'->•«-* "

ihre Spiegeimg auffangen, da.®, was den Schwerekräften der iirdt

unterliegend, in der Luft sieh in der* dichtersn Luftgeistern

äussert. Da kann man schauen wiederum, wenn der Hegen sieh auslöschte

die Sonnenstrahlen die Luft in Heinheit curohdrlngca, wie auf eine \

ganz, andere Art Aas '::piel der Eleaeatargeister da stattfindet« DA

schaut ©an Connenwirkung la Srdenstoffe. Sa wird man, wenn iüan das

beschaut, vorsugswelse von einer solchen Stätte aus, wie diese ist,

da wird man heidnisch andächtig» - . , ann nicht recht christlich

andächtig werden, heidnisch andachtig ist etwas anderes als

christliche \ndacht - a&an wix-d heidnisch andächtig.

iieldniach andächtig sein hsisst, sich hingeben mit atr*

und SexsüLt an die in den Naturwlrkiangea anwesenden geistigen Wesen-
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heilen, au der Vielheit der in den :*Taturwirkung©n vorhandenen gei<»

st igen •."•©senfeeitezu

Btti ist es ins allgemeinen für den heutigen l i M o k M bei unseim

soaialen Einrichtungen nicht möglich, diese WllftMlfSSf die sieb da

Äußern im r: iel der Jiaturkräfte, festzuhalten, Hur der Jnitiations*

trkeantslt ist es möglich, in diese Ding© einsuaringen. Aber sehen

Sie, ssu alltu, was ias Geiste erlangt werden ©oll, gehört ja iaaer

etwaa, dps Grundbedingung iet. Ich sagte Ihnen heute Borgens bei

einen Baispiel, duroh dao ich mixäolist erläutert habe, war. tlXr die

Erkenntnis äusserer Erscheinungen getan werden auss, das« Ü^ÄU das

•ich harisonigierende llaxwx von msi llwohii wirken BUSS« ! o musste

iwnia&li caaiit in der rechten :";eise in die Mission, in die ufgabe

d@s König iirtus und der .;©inen dasjenige einflössen konnte, was

siali ?o& fcj3tre fcertin in eiaer so «•änderbaren, "eise geisterhaft

offenbarte, etwas Besonderes da sein«

Es ist ja so, als ob beute noch durchaus da© ~plel, da»

da aber äsn sich kräuselnden, sohäuaenden Utrreswellea in der

iftrcgiea* von &er wOnne durchleuchtet und durcaglänat, sich

fortsetzt, als ob heut« noch die Natur aber diesen* «;;eer«, an diesen

Bergen liberall geisterte. Aber um das feetsuhalten, was da in den

tvaturwirküßgen geisterte, dazu gehörte, d*ss niebt tln ksnecli dies

u. ,'". .IUBJ . ondeiT: tin« Srupp« roo i tnsohvn, vc i •:•.., sie d«x I ti

..te als Sonn« iaa Mittelpunkt, und seine awSlf Osnosaen -.rjrden

stets so ers^gen, dass si« in Ihres Temperament, in ihres Gemüt,

in ihrer ganaen WesensäUBnerung w u m a eine SvOlfhtit gaben,

A S «bsnso gruppieren Jconntc als? einaelne swölf »ich gruppit-

rtnde kenschen, wie die Bilder deo Tiericreises U B die Sonne heru»

lind« So dass auch eben die Tafelrunde darinnen bestand, dass
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der König Artus den Mittelsitz hatte, und rings herum awölf ange-

ordnet waren, die da wo sie sosms&gen in ihrem Konsilium ausauuaen

waren» über sich die Tierkreisbilder als

i r luioblam* als ihr Slgnust hatten, um au

zeigen, unter welche® kosalsohen Einfluß- sMie schwarzes Blatt

se sie standen. Von diesem Orte ging soau-

ta die Zivilisierung Europas aus« Da

der I2Jnig Artus und seine Zwölf die Kräfte auf, die oi« sloh

der Sonne holten, um ihre nichtigen Züge durch das übrige Europa

su machen und au kämpfen dafür, daas die alten wilden diiiaoni sehen

Gewalten, die aua großen Teile damals noch in der europäisches Be-

völkerung waren, aus de*a Menschen herauskamen. FUr die äusncsre Zivi-

llsation k&a&ttm diese zwölf Genossen des Königs Artus, der sie

dirigierte.

Wenn wir uns nun fragen: wie fühlten eich denn die £w3lfe?

Als was fühlten sie sich? Ja, wir verstehen nur, was da war, «renn

wir auf das surtlckgehen, was leb eben ausgeführt habe. Intelligenz

ftthlten die Menschen nicht in sloh» Sie sagten nicht; ich erar-

beite slraeine Gedanken, »eine intelligenten Gedanken, sie empfanden

die ntelligeaa als das cleoffenbarte, und sie suohttn die Off«*»

Mffung durch eine solch« öruppe, «ie ioh aie geschildert hab«,

su Zwalf, Dreisehn. Da sogen sie die latelligena herein, jene

Intalligeng, die sie brauchten^) M& dit slvilisatorischeix Ispulse au

formen. Und sie fühlten sioh wiaderum unter derjenigen Uaoht, welche

man mit dem Christlich hebräischen Nahmen Michael be&eiohnen kann.

Und IJE eminentesten ^inne ist sogar • die gana©

Konfiguration des Artus • Cohlosses zeigt es - die Schar der

unter der Direktion des Königs Artus eine Michael - Schar, eine



Hichaelschar aus jener Zeit, da Michael noch die kosmisch® Intelli-

genz verwaltete»

Ja* diese Schar ist sogar diejenige, welche as» längsten daran

festgehalten hat, Michael dl© Herrse aft über die kosmische Intelli-

genz su sichern, Und man suchte sagen, wenn man heute feiasefcsnt auf

die Trümmer des Artua-Swhlosses, so fühlt man heute noch, aas der

Äkasaa-Chronik, die "teine herunterfallen von de», wa© eiutisals

asächtige Sehlosspf orten waren, und alt dem Herunterfallen dieser

Steine fählt »an etwas wie ein Irdisches Bild des .eruntersinkena

der Intelligenz, der kegteischen Intelligenz aus den d&nden des

Michael in die Qesstiter der Menschen hinein.

Und es ersteht neben 6mr Artus- ^ichaelstrüamng eine

polarieche Gegenströmung an tinea ajsderen Orte, an eiaea* Orte, wohin

h isehr das Innerlieh© Chrlntentuai dann geflüchtet hat, es ent-

steht die Grals-Ströiaung, Jene Kommunikation besteht, die ,,ie an-

gedeutet finden in der Paraifalsage« Die Sralsströmungj^findet sich.

Verfolgen Sie dtese Gralsströaiung, wars finden Sie in ihr?

In dieser OiwlsetrSanng finden Hie auch die Zwölf um den .inen,

aber so, dase nun durchaus gerechnet wird daesit, dass vom HinMl

•ur !%rde nicht mehr herunterfliegst die Intelligenz, dass dasjenige,

was Gedanken intelligenter Art sind, nicht mehr sich offenbart,

Bcm&ern das dan,wa3 herunterfliesst, sich ausnlamt gegenüber

den Erdengedanken wie der ^eln« Tor, Parsifal, dass das voa Eintel

herunterfliegst, und dass auf die Intelligen» nur innerhalb des

Irdischen noch gerechnet wird«

Da ist isi Horden hier herüben die Artus-Burg, wo »an noch

denkt am die kosaische Intelligenz, wo sa» die Intelligenz des

altenalle aur Zivilisation der ärde einfahren will» Da ist die



Gegenburg, dl© Gralsburg» wo voa Uiiaasel herunter sieht sehr die

Intelligenz geholt wird» wo voll gerechnet wird damit, d&iss, was

weise ist vor den Waschen, töricht ist vor Gott, und was weise ist

vor Gott, töricht ist vor den laensohen. Da flieset aus von dea

MblOMt mehr im Oüden dasjenige, was rieh aiit Ausschluss der Intel-

ligenz in dia Intelligenz erst hinein ergiessen will«

und so haben wir in älteren Zeiten, die aber noch hinauf*

geben durchaus bis in jene iSeiten, wo da drJ.ben in Asien das

iyr.terium von Golgatha stattfindet, da haben wir in jenen alten

Zeiten, wenn wir una so recht hineinstellen in dasjenige, was ge-

, auf der einen Halte die veheseente Bestrebung, Michaels

kosaiseafl Herrschaft über die Intelligenz zu sichern durch das

.Artus-Prinzip, auf der andern reite von Spanien aus in äea Grals-

Pri&xlp dar, Itestraben, damit zu rechnen, AMtl die iAttlllgtna in

Sakuaft auf der Erde gefundan werden asüsse, dasis sie nicht mehr vom

EUJHMI heruat er strömt. Die ganze 0rals«3a-;e atmet den Slaa dessen,

was ich eben ausgesprochen habe.

Und so finden wir gewlsserisassen, indem wir diese zwei

StrSwmgta neben einander stellen, dap gro»se Problem, das daauiwsd.

gestellt worden ist, gestellt worden ist • ich möchte sagen -s

durch dasjenige, was historisch vor den kensehen stand: die SMh*

Wirkungen des .Artus-Prinaipes, und die MMteirkttagtn des ax*als-

Prlnslp««« Dieses Problem wsur gestellt: Wie findet nicht mir ein

asch wie Parzifai, sondern wie findet ^ichael selber den "©g von

sei an Artus-Protektoren, die sein« koemische Htrrech&ft sichern

wollen, «u seinen Orals-Protektoren, die lha den Wtg bahnen wollen

hinein in die Herzen, in die 0eioU,ter der Menschen, daait er die

Intelligenz dort er *r ifen kann?

Und zusaiBiaen schliefst sich uns dasjenige, was wie
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?« grosse Problem unseres Zeitalters vor uns steht: dase durch die

tiobaelberrtchaft das Christentum In eia#m tieferen Sinne erf&sat

werden eoll» Ss steht gewaltig vor uns, dieses Problem, hingeschrie*-

feett durch die beiden Gegens&tee, duroh jene Burg» deren .Trüiwer*

häufen in Tintagel drüben »u sehen sind, und in jtner Burg, die ja

von den tfemMhta nicht ©o leieht gesehen wird, weil sie überall us-

rankt ist von jenem Seieteewalde, der 60 Meilen ia üBkreia sieh

erstreckt. Aber awiscben diesen beiden Burgen steht dl« ffiS.0b.tige

frage: Vi« wird teichael der neue Inpalsgeber für die Erfassung der

T?äferbeit de® Christentua»? -

III,

Man kann nun nicht sagen, dasa die Ritter des Königs Artus

nicht gek&mpft hätten ftlr den Christus und im Sinne des Christus-

Impulses, "ur lag in ihnen das, d&ss sie den Christus noob in der

Sonne suchten, und nicht aufhören wollten, das ChriBtuswenon in der

ijQrxne au suchen«

Darin lag gerade dasjenige, wodurch eie fühlten, sie tragen

den ^iauoel auf die £rde hemnter, dMM sie für den aus den .onnea-

strahlen wirkenden Christus ihre Michael-Käiapf« führten,

Kun, in eine® anderen Sinne wirkte dann Innerhalb der

Grals-Strömung der Christus-Impuls mit Tolles Bewucstseia, d&as er

untergekooaien ist auf die Brdt« daso er durch die iierien der Men-

ßchan getragen werden ©a?s, dass er gewisserasassen das Geistigste

der Sonne mit der Srdenevolution der Menschen tereißigt»

un habe ich Ihnen in diesen Tage» von Jenen Individualitäten,

Persönlichkeiten, eraahlen können, «elohe im 12. Jahr -
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hunderte noch in der von hoher öeistigkeit getragenen Sohule von

Chartres gewirkt haben. leb habe 8ii MftotVkMB gemacht auf solche

Lehrer der Sobttle von Chartres, wie Bernhardus* ̂ yivestris, ßer-

herclus von Cbartres selber, Alaaus ab Insulis; auch einige andere

haben gelehrt, haben eine grosse Sehülersehar H Ü sich gehabt«

"ean man alles d s nimmt, wae ich Ihnen Ja schon Charakteri*

•lert habe, was eigen war diesen grossen Lehrern von Ch&rtres, so

kann man sagen: sie hatten noch etwas in sich von den alten

Traditionen einer lebendig weeeix<&̂ gj?tan Hatur, nicht der abstrakten

8atur, die materiell da war. Und deshalb war es denn auch, daaa

• loh suchte sagen - aber der Schule von Chartreg noch etwas

schwebte von dem ;:onnea»Ghri3tentuai, daa als Michaela-Ititter die

Melden der Artus*sehen Tafelrunde als Impuls in die Welt zu setzen

tereuchtea»

31« ist schon in einer jrerkwtirdigen ̂ eis® berelagestellt« dis-

se :;:chule von Chartres, gewissermasBen mitten avischea des nordischen

Artus-Priiisi; und des südlichen Cbriritas-Prinaip, *Jnd wie die

Schatten der Art-asburg, und wie die Schatten &ex Oraliburg wirken

herein die ibersinnlichen unsichtbaren laspulse, nicht so sehr in

iea Inhalt der Lehre, als vielmehr in ä&n ganzen Ton» in die Haltung,

In die Ctiausoikg desjenigen, was in ÜMU • wir würden heute sagen -

aalen von Chartres an begeistertenCchillem da war,

SB war das die Seit, in der durchaus das Christentum

• itlicb von äitsen Lehrern von chartres so vertreten wurde, daso

überall geschaut wurde in deo Christus, der in de«» Jesus von :?asa-

tetb erschienen ist, dao hohe ionnenweoen. So dass saa - ich möchte

i:;,ori - gleichseitig, wenn man von dea QuristBS sprach, d@ü .nach

des inne der \1ral8-.4n»chauung innerhalb der Erdenevolutioa fort-

wirkenden Christus-Iapuls sah, aber auch su gleicher Zeit das
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Herabströmen des Tonnen-Impulses in dem Christus sah*

**• sieh da der geistigen Anschauung darbot als der Orund-

ton der Lehre von Cfcartree, das ist heute nicht aar» den literari-

schen Dokumenten zu gewinnen, die von den einseinen Lehrern der

faul« von Chartres vorhanden sind, nie nehmen sieb aus für den

Ktnsohta, der sie heute lie^t, fast wie Hasaenskataloge. :*ber wer

sie mit spiritueller Sinslcht liest, der siebt gerade in. den kurzen

Ewisehene&tsen, welche sich »wischen so reichlieh abgeführtes Hamen

und Terminologien und Definitionen finden, üi@ tiefe r.insioht, die

spirituelle ßir.sioht, die noch diese Lehrer von Chartrva gehabt haben,

San sind diese Lehrer von Chartres dann gegen Aas Sadt des

2« Jahrnundtrts hin durch die Pforte des Todes gtgaagtft* in die

istige clt hinein, Dort trafen sie Äusamsien mit einer anderen

Strömung, die anknüpfte an dit alte Ultfh—l«s«lt< aber die durchaus

inete ait dem vollen Chrlatvatna« mit deia vom Himmel auf die

de herabgekoamemtn Christus-Impuls. In der geistige» v.elt trafen

sie ssunammen mit alle dem, was an Vorbereitung dee Christentums in

alter Z«lt geleistet war durch die Arißtoteliker, dadurch, dass

Alexander QJST Orosae Minta Zug nach Asien hinüber unteraoaMFa hatte;

lie trafen ausameen aber auoh alt dem Ja damals in äer geistigen

Welt befindlichen Aristoteles und Alexander selber.

Dasjenige, was diene in sieb trugen, konnte damals ieht auf

der :-rde sein, weil ee durchaus rechnete mit eine® Aufgeban des

alten naturhaften Christentums, wie e® nach im .4bglan* in d©r Lehre

voa Chartres vorhanden war, wo eben noeb so etwas nachwirkte, wie

• ich machte sagen - das heidaisch® Christentum, das vorchristliche

Christentum, das auch in der /»rtus-Runde vorhanden war. In dieser

Zeit» als die Lehrer von Chartres wirkten, konnten die Aristdteli-
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ker, konnten diejenigen, die den Älexandrinisaius begprüpiftta und

forderten, nicht auf der 6rde sein» Ihre 2eit k&a etwas später

vom 13« Jahrhundert ab erst.

Aber da trat etwas sehr ße&eutsaros ein in &©r Zwischen-

Mit« Tiejenigen» dis die Lehrer von Ghartres waren» und alle, die

A&su geborten, trafen, als sie durch die Pforte des Todes .agen

waren, hinaufgestiegen waren in Aie geistige -elt, mit iamtm au-

satmen» dit sich eben vorbereiteten, um herunterzusteigen ia die

physisobff ?"elt, und die daauisal hinstrtbtsn nach ihrem Kamm zu de®

vorzugsweise den ririBtötelisstus und AlexandriniSIBUS pflegenden

inikanerordeiu Mit diesen für den Herunterstieg sich vurberei»

tenden Seelen trafen sie ftusummen» Und w«nn ich in heutigen tri-

vialen Worten sprechen soll, söchte icb nagen, es fand da, statt

an dsr Zeitemw#nd€ awisehen dem 12» und 1}, Jahrhundert, im -©ginn

tea 13* Jahrliundortn, eine Art von Council, eine Art Ton 999$ae%*>

ehung* zwischen der* eben angekommenen 'und den htrabst«ig«nd«a Seelen*

Und. in diese» fand statt der grosse Ausgleich, in deaj vereinigt

werden sollte das ^ir&an des? Sonnen-Chi'istentuas, wie es eich a»B,

i Sralsprinsip offenbart, wie es siöfc dann offenbart auch im den

ren von Chartres, mit demjenigan, was .iristotelismus, ilexandrl«

nisaus war. "'Ina dis Alexandriner stiegen herunter, bagrüntiötea

ftie heute gar nicht genug gewürdigte, geistig bedeutsame Hchola*

itlk, innerhalb welcher ©rkäopft wurde dasjenige, was nur aunächst

durch das Radikale einen :"xtr®as erkämpft werden konnte: dit Sin»

ht in die persönliche Unsterblichkeit des fcensehtn ia christlichen

sne* T-iese persönliche TjnSterblichkeit wurde a*B« von den Lehrern

Chartres noeb aiobt so streng vertraten« 31« hatten aoeh

durchaus etwas von des in sich, dass sie sagten: die Seele, wenn

sie durch die Pforte des Todes geht, kehrt in den 3fchoss des Göttli«
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eben zurück; viel weniger von <er persönlichen, individuellen Un-

sterblichkeit sprachen *!•« als die Dominikaner*Lehrer, die 3cho~

lartiker,

Manches Bedeutsa&e spielte sieb da ab« :cs w&r p#B** als einer

der ^holastiker-Lehrer heruntergestiegen war aus der geistigen

t, us den Aristotelissnis im christlichen Sinne zu i br eiten,

bei dieses herunterstiege • das KäatWk wollte es so • noeL nicht

• oh, im vollen rinne dasjenige BU verbinden mit der Seele* was

r tiefere Inhalt des Grals*?rin.2ipes war» Aus dieses G-runöe

wurde ja verbaltnisßi&nsig spät die Hrals-auffaseung des i.olfraa .von

•nbaoh bewirkt. Da brachte ein anderer, der etwas epäter her-

unter kam, das Entsprechende nach. Und innerhalb c... OftinÜGMMr*

ordene, von einem älteren und jüngeren Doainikaiaer, wurde verhandelt

r die vollständige Verbindung awineben dem Vristoteli «JUS und dt«*

jenigen, was tin mehr naturhafteo Christentum war, wie ta in der

Artus-Bunde lebte»

Dann gingen auch diejenigen Seelen, die da ala die ia&dnikane»

rer vorhanden waren, hinauf in die geistige ffelt« 'JnA jätet

fand der reale gro®ae Ausgleich statt unter der Führung dts laichael

•eiber, der herunter schaute auf die nanaehr auf der Srde befind-

liche Intelligenz, der aber jetst die Seinen sandelte; geistigt

. enaaiten der überirdischen ^elt, eine groeae Zxmm von iementar-

vesen und viele, viele entkSrperte i«enschenstelen, die ihr innerer
; seelischer 2\ig hindrängte nach einer Erneuerung des ChristentUM«

konnte noch nicht stattfinden in der physischen Seit, weil die

Lten dafür noch nicht erfüllt waren; aber ein# gronee, nichtige,

innüche ö'elsheits-Inctitution wurde unter der Führung Michaels

eelbsr gegründet, wo alle diejenigen Jeelen rertiaigt wurden, die

3h heiänisfeb acgelmucht waren, aber nach dem Christentum strebten.



auch diejenigen Oeelen, die in &en ersten christlichen Jahrhumier«

tea nohoa. einmal mit des» Christen tun* in A®rz@nt wie es cUusais vorba

den war, auf der Ertg ftltfet hatten« äiae i*lob**lsehar bildete sich

aue, welche in übersinnlichen ;-e/.Ionen, in dar geistige« tyelt auf*

naikm die Lehren der Michael-Lehrer der alten Alexan&erseit, der

liael-Lehrer au© der i'eit dar Orals-Tradttion» der ...io5iael-

•rer auch, wie siain solchen lapulsen vorhanden waren, wie

'tus*Iap\iXa einer ist.

lind hingeaogeu f'dlilten sich all® möglichen obrißtlioh

ten :;eelen au dieser :..iolia«l0-Gemeinscbaft, wo auf der •! ®ite

bedeutsaa gelehrt ward« Über die ültsa üystsrien, Über *lt@n

Ispulse spirituellsr Art, aber auch hingewiesen «urde auf die 2u»

kunft, auf da» letzt® Drittel des 19« Jahrhunderts#. wo <. iobael

wiedtr auf der Erde wirken soll, und wo alle Alcjealfca Lehr«atf die

nan • ich möchte sagen • in einer hinalischen ;-chul« unter a#r

. -rang des üichael is 15., 16. Jahrhundert« entwickelt »ardta«

heruntergetragen werden sollten auf Ale £rde«

Und wenn 31« suchen nach denjenigen Seelen, di€ daauisal sich

mm die Schule des Michael selber scharten» sieb vorbereitend für

die ßpattrt ^rdensseit, dann finden 31« dax-unter eben aahlreiolui

Seelen, di» heute &&n \)TQXS fühlen nach dsr anthrogostopiriscnen B«*

•• we.^ung. Das 'r'araa hat die«e Geelsn so geführt, aas« sie aaaysal in

den ..eben «wischen dt© Tode und einer n&uen öeeurt sich uia -ichael

scharten, Ü B wiedej'um ein kosmisc:::.e» Christentum auf die &rdt her-

öaes ab«r das :'aj.*3sa eine gro©se Heihe von Seelen • dia^enigen,

die ehrlich In die antbroposophlsch« Bewegung berelngekeouMn sind-

Bit solchen ateaedenaiea, mit solchen Vorbedi»gütigen vereinigt

bat, das oac'it die anthropccopbiscbe Bewegung &u der eigentlichen
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Uionael-3©wegu?\g, *** &eT &as Christentum in rabrhei t erneuernden

Bewegung» Dal l i e g t im E M &sr anthroposopMsehen Bewegung. DM

l i e g t aber auch In d@a Earaa v ie le r eia»olner derjenigen, die in

ehrlicher ?^eise an die anthroposophisehe Bmarnng 1»n>iift<liOWMH

sind. Diesen i^icfeael-Impuls* d®r auf dies® 7?eise konk.ret erfasst

wercLQn&ana, der in aablrsichen Benkaälern hier auf 4er Eide au ver-

-, • i& if?t^ der eines auch frappierend entgegent r i t t , •wenn man die

wunderbaren Naturspiele u® das üers tar te Artus-Ocbloss tlebt« die-

sen ..'iobael-Xffipuls iii die 'Seit au t rafen, d«;rm er nun ia ".aufe des

Jahrhunderts in die SiTlXiMftftMl bineinkosaeii, wenn diese niclit

gaaa zugrunde geben soll» das i s t insbesondere die Aufgabe aer

anthroposophisoben Bewegung,

Dies wollte ich zunächst in dieaes; heutigen Vortrag,•der uns

/ ;..;.•• e I woTtom i9%$ IOO IIBMA] i l\.xo IftTSM t insohrc >t u
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